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Franzoésische Polizei legt Schwarzer Mafia das Handwerk

Sie beutete Gehorlose
schamlos aus

Aedad 1 ot

Debritz, © Le Figaro Nr. 00 12 0 14.

gg/Vor kurzem gelang der
franzosischen Polizei ein
Schlag gegen die sogenannte
«Schwarze - Mafia», einer
mysteriosen kriminellen Ver-
einigung  slawischen  Ur-
sprungs. Nicht weniger als
100 Beamte standen im Ein-
satz, um der vom Osten aus
dirigierten Bande das Hand-
werk zu legen.

Es handelte sich bei den
Rédelsfiihrern um Behinderte,
welche andere Behinderte aus
Ruménien, Weissrussland, der
Ukraine und der Republik
Moldau schamlos ausniitzten.
Sie  schleusten  vierhundert
Gehorlose nach Frankreich ein,
um sie dort auszubeuten und zu
versklaven.

Seit fiinf Jahren hauften sich

in Frankreich seltsame Vorfil-
le. Immer mehr auslindische
Gehorlose wurden von der Poli-
zei ohne giiltige Ausweispapie-
re aufgegriffen. Sie waren auf
den Strassen der Ukraine,
Weissrusslands, der Republik
Moldau und Ruméniens von
dubiosen Individuen angewor-
ben worden. Man versprach
ihnen einen guten Job in Frank-
reich, versah sie mit einem Tou-
ristenvisum und gaukelte vor,
fir eine Aufenthaltsbewilli-
gung zu sorgen. Kaum tiber die
Grenze gebracht, wurde ihnen
der Ausweis wieder wegge-
nommen. Die Wehrlosen muss-
ten von Lille bis Marseille und
von Bordeaux bis Béziers ohne
Gewerbeschein in Hotels, Bars,
Restaurants sowie auf 6ffentli-

Das Geschéft mit den billigen Plastikbéren ist in Frankreich dusserst lukrativ. Zeichnung von Jean

chen Pldtzen billigste Plastik-
artikel, vor allem kleine Biren,
verkaufen. Das Geld hatten sie
abzugeben. Wer sich wehrte,
wurde eingesperrt, erpresst,
geschlagen.

Operation «Stakhanow»
Wie Christophe Cornevin in
der Tageszeitung Figaro berich-

tet, konnten allein im Mai letz-

ten Jahres im Verlaufe einer
Operation mit Decknamen
«Stakhanow» 18 Personen ver-
haftet werden, unter ihnen auch
der vermutliche Kopf der
Bande, ein gehorloser Ukrainer.
Sie waren bisher in Frankreich
nie kriminell in Erscheinung
getreten, fielen den Sicherheits-

behérden aber  durch regel-

méssige Grenziibertritte auf.
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Straffe Organisation
des illegalen Handels

Die Bezeichnung «Schwarze
Mafia» hatten sich die Banden-
mitglieder selber gegeben.

Verkiufer zu Bettlern
degradiert
Der illegale Handel war

straff organisiert: Die zu Bett-

lern  degradierten Verkdufer
unterstanden einem Rayonchef,
dieser wiederum einem Stadt-
chef und der Stadtchef einem
Landesleiter. Letzterer erfreute
sich eines luxuridsen Lebens,
stellte die Polizei doch in sei-
nem Hotelzimmer eine Million
Francs sicher, dazu eine Waffe,
mehrere den Verkdufern ge-
horende Pisse und tausende von
Plastiktieren.

Lukrativer Schwarzhandel
Die franzdsische Kripo
spricht von einem schwunghaf-
ten Handel mit Millionenge-
winnen, die selbstverstdndlich
dem Fiskus entzogen wurden.
Sie nimmt an, dass die
«Schwarze Mafia» auch in
Deutschland, Osterreich, Spani-
en, Griechenland und Portugal
auf «Bérenfangy geht.
Gewaschen wurde das Geld
in der Ukraine. Die Politologin
Héléne Blanc, die sich intensiv
mit der Welt der Mafiosi aus
dem Osten auseinandersetzt

und dariiber ein Buch mit'dem
Titel «Le mal russe» (Das russi-
sche Ubel) geschrieben hat,
schitzt die Zahl der kriminellen
Banden allein in Russland auf
12 000. Diese treiben ihr Unwe-
sen ebenso in Grossstadten wie
auf dem Lande. Zwischen 50
bis 80 Prozent der Bodenschit-
ze diirften sich heute in Hinden
von Organisationen tibelster
Sorte befinden. Die «Paten»
haben es bereits soweit
gebracht, dass sie sich nicht
mehr nur um Waffen, Drogen,
Elektronik kiimmern, sondern
mit Erddl, Uranium, ja sogar
mit menschlichen Organen
Handel treiben.

Moderne Sklaven

Wie die franzosische Polizei
feststellt, handelt es sich bei den
Banden, welche Gehorlose in
schamlosester Weise ausniit-
zen, um eigentliche Ketten. Sie
spricht bei den Opfern von
«modernen Sklaven». Neuer-
dings werden Bauern und Béue-
rinnen aus der chinesischen
Provinz Zhejiang nach Frank-
reich eingeschleust, welche
vom kapitalistischen Westen
das Heil erwarten. Die Manner
arbeiten schwarz fiir Hunger-
I6hne in Textilwerkstitten, die
Frauen werden der Prostitution

zugefiihrt. Die Ahnungslosen
miissen erst einmal den vorge-
schossenen Fahrpreis abstot-
tern, der mit Summen bis zu
100 000 franzosischen Francs
verrechnet wird!

GZ warnte

Die GZ hat in ihrer Mérz-
nummer vergangenen Jahres
bereits vor den gehorlosen
Strassenverkdufern — gewarnt.
Dass es sich nicht um eine
harmlose Tétigkeit handelt,
beweisen die Vorgidnge beim
westlichen Nachbarn. Der SVG
war deswegen auch schon bei
der Polizei vorstellig geworden.
Sie hat aber die Sache gut im
Griff, und von Zustidnden wie in
Frankreich kann in unserem
Lande keine Rede sein. Vor-
sicht ist dennoch geboten.

Wer Gehorlose unterstiitzen
mochte...

Personen, welche in der
Schweiz das Gehorlosenwesen
mit  Spenden  unterstiitzen
mochten, tun gut daran, sich an
die einschldgigen Organisatio-
nen zu halten. So besteht die
Gewissheit, dass das Geld nicht
in irgendwelchen dubiosen
Taschen verschwindet.

Tel. 01 421 40 10 gibt gerne
Auskunft.

Ein Inserat in der

Gehorlosen-Zeitung
lohnt sich immer.




	Sie beutete Gehörlose schamlos aus

